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Wesermarsch. Es ist paradox. Während es
den Insekten inDeutschland immer schlech-
ter geht und „Insektensterben“ zu den
Schlagwörtern des Jahres 2017 gehörte, hat
sich die Zahl der Imker in der Region in den
vergangenen Jahren mehr als verdoppelt.
Henning Wessels, Vorsitzender des Imker-
vereins Jade-Weser, sieht das als Folge des
Wunsches, zu einer vielfältigeren Natur zu-
rückzukehren.
AktuelleUntersuchungen zeigen, dass die

Masse der Fluginsekten in Deutschland im
zurückliegenden Vierteljahrhundert um 75
Prozent zurückgegangen ist. Es gibtGegen-
den in Deutschland, in denen man nachts
mit dem Auto unterwegs sein kann, ohne
dass ein Insekt gegen die Scheibe klatscht.
Eine Generation zurück musste man nach
einer nächtlichenFahrt stets die Scheibe rei-
nigen, weil etliche Insekten dagegen geflo-
gen waren.
In derWesermarsch ist die Situation zwar

nicht ganz so negativ wie in den Zentren
der deutschen Intensivlandwirtschaft, aber
auch hier habe sich die Umwelt für Insek-
ten stark verschlechtert, bedauert Henning
Wessels. „Güllen, mähen, güllen, mähen –
da bleibt für Insekten nicht mehr viel“, be-
schreibt er den Rhythmus intensiver Grün-
landwirtschaft. Inzwischenwerdenmanche
Flächen fünf- bis sechsmal im Jahr geschnit-
ten. Da blüht keine Blume mehr.
Walter Stöver ausMotzen ist seit mehr als

40 Jahren Imker. Er hält mehr als zwei Dut-
zend Bienenvölker. Auch er bedauert, dass
die Landwirtschaft negativen Einfluss auf
die Insekten ausübt. „AndenAckerrändern
wächst nichts mehr für unsere Insekten“,
hat der Kassenwart des Imkervereins Blu-
menthal erkannt. „Die Ränder sind viel zu
festgefahren.“
Stöver plädiert dafür, einen Randstreifen

vom Anbau auszunehmen. „Da wachsen
dann genügend Pflanzen, die von unseren

Bienen zu gebrauchen sind.“ Eine spezielle
Ansaat für Bienen hält er für überflüssig.
„Wennunsere heimischenPflanzen sich ent-
wickeln, genügt das den Insekten.“
Eine knappe Handvoll Imker sind in Ste-

dingen aktiv. Einer von ihnen ist Erich Pröß-
ler. Der Hobby-Imker aus Lemwerder sieht
eineTeilursachedes Insektensterbens eben-
falls in der Landwirtschaft. „Wir habenmitt-
lerweile riesige Maisfelder. Aber Mais ist
eine Frucht, die von Bienen nicht angeflo-
gen wird. So gibt es immer weniger Fläche,
die für Bienen interessant ist.“ Die Folge:
Die Bienen leiden Hunger.

Für seine geringe Ernte im vergangenen
Jahrmacht Erich Prößler aber eindeutig das
Wetter undnicht die Landwirtschaft verant-
wortlich. „Die Honigernte 2017 war erheb-
lich geringer als die 2016. Das hängtmit der
Witterung zusammen.“Vergleichswertemit
früheren Jahren kann der Lemwerderaner
nicht vorweisen. Er hat sein erstes Bienen-
volk erst vor knapp fünf Jahren erworben.
WährendderObsternte imFrühjahr seien

dieTemperaturenniedrig gewesen, erinnert
sich Prößler. Zudem habe es 2017 viel ge-
regnet. „DieseKombination führt dazu, dass
die Bienen nicht fliegen. Auch keine Wild-
bienen.“ ImSpätsommer hätten dannkaum
Blumen geblüht, resümiert der Hobby-Im-
ker. „Da haben die Bienen keinen Honig
eingetragen, sondern ihn aus den Waben
wieder geklaut.“
Der Lemwerderaner ist überzeugt, dass

Bienen mittlerweile in der Stadt mehr Nah-
rung finden als auf dem Land. „In der Stadt

habenvieleMenschenBlumenauf ihrenBal-
konen.“ Seine Bienenvölker in Lemwerder
hätten zumindest eine bessere Sommer-
tracht eingebracht als seine Bienen in Bar-
dewisch. Dort stünden zwar zahlreiche Lin-
denbäume an den Straßen, doch hätten die
im Jahr 2017 wenig Tau abgegeben.
Da es imNeubaugebiet kaumObstbäume

gebe und die umliegendenWiesen nur we-
nig blühen, seien einem Neu-Imker in Bar-
schlüte zwei Bienenvölker fast verhungert,
berichtet Prößler. „Der musste sehr früh zu-
füttern.“ Statt Honig zu entnehmen, werde
Zuckerwasser gereicht.
Es gibt Förderprogramme, die Bauern fi-

nanziell unterstützen, wenn sie artenreiche
WiesenundWeidenbewirtschaften. Ein För-
derprogrammgewährt Zuschüsse abhängig
vonderZahl der Blühpflanzen auf einer Flä-
che. An diesem Programm beteiligen sich
auchmehrereBauern aus derWesermarsch.
Der Vorsitzende des Imkervereins Jade-

Weser, HenningWessels, findet großenGe-
fallen an der Aussaat blütenreicherWiesen,
wie sie ein Landwirt an mehreren Standor-
ten in Nordenham betreibt. Auch dafür gibt
es eine finanzielle Förderung. „Wir brau-
chen mehr solcher Flächen“, betont Hen-
ning Wessels.
„Esmuss in der Natur in der Vegetations-

periode kontinuierlich und vernetzt Nah-
rungsangebote für Insektengeben“, fordert
der Vorsitzende des Imkervereins. Dazu
könnten auch die Städte und Gemeinden
mit ihren Grünflächen beitragen, indem sie
zum Beispiel Blühstreifen anlegen, sagt er.
Während die Imker ihren Honigbienen hel-
fen können, indem sie zufüttern, seien die
wild lebenden Insekten zwingend auf das
Nahrungsangebot in derNatur angewiesen.
Walter Stöver ausMotzen betrachtet spe-

ziell angelegteBlühstreifen alsAlibi. „Blüh-
streifen sehen schönbunt aus.Aber siemüs-
sen auchgepflegtwerden.“ Erwünscht sich
vielmehrGärtenundFreiflächen, auf denen
heimische Kräuter und Blumen wachsen.
Franz-OttoMüller, Vorsitzender des Natur-

schutzbundes (Nabu) in der Wesermarsch
spricht sich fürGärtenmit zahlreichenBlüh-
pflanzen aus. Die würden Insekten ausrei-
chendNahrungbieten – unddamit auchVö-
geln und Fledermäusen, die sich von Insek-
ten ernähren. Doch der Trend gehe in die
andereRichtung, bedauert derNaturfreund.
ImmermehrGärten seien ökologischeWüs-
ten. „Mir werden zunehmend geschwächte
Fledermäuse gebracht“, erläutert Franz-
Otto Müller, „offensichtlich Tiere, die nicht
ausreichend Nahrung gefunden haben.“
Unterdessen wächst die Zahl der Imker

weiter. 160 sind es inzwischen in der We-
sermarsch und Umgebung. Tendenz stei-
gend. Die beiden Schulungskurse, die der
Imkerverein Jade-Weser im Jahr 2018 an-
bietet, sind mit 50 Teilnehmern bereits aus-
gebucht.

Imker: Wir brauchen mehr Natur
Intensive Landwirtschaft und sterile Gärten nehmen Insekten die Nahrung – auch im Landkreis blüht es zu wenig
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Kultur auf hohem Niveau gibt es re-
gelmäßig gleich hinterm Deich in
der Warflether Kirche St. Marien.

Dort organisieren Reinhard Rakow und
sein Team seit zehn Jahren die „Warflet-
her Konzerte“. Jetzt gab es die zweite
Ausgabe imneuen Jahr. LivMigdal ander

Geige, Theo Plath am Fagott und Fabian
Müller amKlavier präsentierten eindenk-
würdiges Programm. Es wurde durch re-
zitierte Gedichte und Erklärungen er-
gänzt und forderte den Zuschauern mit
einer Länge von gut vier Stunden viel
Ausdauer ab. Eigentlich sollte der Violi-

nist Jonian Ilias Kadesha auf der Bühne
stehen. Doch er war erkrankt. Also war
Liv Migdal kurzfristig eingesprungen.
Diese „Zwangsheirat“, wie Rakow sie
nannte, war pures Glück für die 200 Be-
sucher im ausverkauften Gotteshaus.
Vom ersten Ton an verzauberten die drei

jungen Musiker, die längst auf den gro-
ßen Bühnen der Welt zu Hause sind, die
Zuhörer. Das Programm enthielt Kompo-
sitionenvonFelixMendelssohnBartholdy,
Camille Saint-Saëns, Edvard Grieg,
Johann Sebastian Bach, György Kurtág
und Paul Ben-Haim.

Zehn Jahre Warflether Konzerte

TexT: ULB/FOTO: KOSAK

„An den Ackerrändern
wächst nichts mehr

für unsere Insekten.“
Walter Stöver, Imker aus Motzen

Erich Prößler erntete im Jahr 2017 weniger
Honig als im Jahr davor. FOTO: BARBARA WeNKe

KATHOLISCHES BILDUNGSWERK
Neue Nähkurse beginnen
Lemwerder. Das Bildungswerk der katho-
lischenKirche bietet im erstenQuartal 2018
wieder Nähkurse für Anfänger und Fortge-
schrittene an. Die Leitung hat Hedwig Wo-
ker. Der Vormittagskurs beginnt am Mon-
tag, 15. Januar, und dauert von 9 bis 11.30
Uhr. Der zweite Kurs findet in den frühen
Abendstundenvon19bis 21.30Uhr statt und
startet amMittwoch, 17. Januar. Jeder Kurs
umfasst zehnTermine zu jeweils drei Schul-
stundenundkostet 60Euro. BeideAngebote
finden im Gemeindesaal der katholischen
Heilig-Geist-Gemeinde, An der Kirche 1, in
Lemwerder statt. Anmeldungen und Infor-
mationenbeiHedwigWoker, Telefon 0421/
670096, oder per E-Mail anhedwig.woker@
ewetel.net.

GÄSTEFÜHRUNG STEDINGER LAND
Programmvorstellung in Berne
Berne. Die Gästeführung Stedinger Land
hat für die Saison 2018 wieder ein vielfälti-
ges Programm erstellt. Das wollen die Gäs-
teführerinnen Interessierten amSonntag, 18.
Februar, präsentieren.Dazu laden sie in den
Saal desRathauses,AmBreithof 8, (Eingang
über Bahnhofstraße) nach Berne ein. Bei
einer Kaffeetafel ab 14.30 Uhr wollen die
Gästeführerinnen die Veranstaltungen des
vergangenen Jahres Revue passieren las-
sen, bevor sie ihr neues Programm vorstel-
len. Für die Planung ist eineAnmeldungbei
AnkeBakenhus, Telefon 04406/1216, oder
per E-Mail an anke.bakenhus@t-online.de
erforderlich. HJO

Prüfung durch Zentralinstitut

Wesermarsch. Als große Hilfsorganisation
unterzieht sich die Johanniter-Unfall-Hilfe
jedes Jahr von Neuem der Prüfung durch
dasDeutsche Zentralinstitut für soziale Fra-
gen (DZI), um das renommierte DZI-Spen-
den-Siegel zu erhalten. Nun wurde ihr die-
ses Siegel nach eigenen Angaben zum 14.
Mal in Folge erteilt. Damit wurde den Jo-
hannitern erneut der gewissenhafte undver-
antwortungsvolle Umgang mit den ihnen
anvertrauten Geldern bescheinigt.
„Das DZI-Spenden-Siegel ist eine wich-

tige Orientierungshilfe für alle, die Geld für
wohltätige Zwecke spenden wollen. Dass
die Johanniter dieses nun erneut zuerkannt
bekommenhaben, freut uns sehr und es be-
stätigt uns in unserer Arbeit“, so Markus
Wedemeyer, ehrenamtliches Mitglied im
Vorstand des Regionalverbandes Weser-
Ems. Er betont, wiewichtig Spenden für die
Organisation sind. „OhnedieUnterstützung
unserer Spenderinnen und Spender wären
Projekte wie die Auslandshilfen in Norden-
hamundWilhelmshaven, die Lebensmittel-
ausgabeRadieschen inBerne, dieRettungs-
hundestaffel Osnabrück und Oldenburg
oder der Kältebus für Obdachlose inOlden-
burgnichtmöglich. Für dieseUnterstützung
sind wir sehr dankbar.“
Das DZI vergibt sein Spenden-Siegel je-

weils für ein Jahr an Spendenorganisatio-
nen, die Finanzen und Werbung freiwillig
überprüfen lassenunddabei bestimmteKri-
terien erfüllen. Geprüft werden unter ande-
rem Mittelbeschaffung und -verwendung
sowie die Vermögenslage der betreffenden
Organisation. Eine wesentliche Vorausset-
zung für den Erhalt des Spenden-Siegels ist
ein angemessenniedrigerAnteil derWerbe-
undVerwaltungskosten andenGesamtaus-
gaben. Von den mehr als 600000 eingetra-
genen Vereinen in Deutschland tragen ak-
tuell nur rund 230 Organisationen das DZI-
Siegel.
Weitere Informationen über den Johanni-

ter-RegionalverbandWeser-Ems sind online
unterwww.johanniter.de/weser-ems zufin-
den.

Spenden-Siegel
für die Johanniter
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Imker Walter Stöver
aus Motzen stellt im-
mer wieder interes-
sierten Gruppen seine
Arbeit vor. Auf unse-
rem Archivbild zeigt
er Jungen und Mäd-
chen aus dem Lem-
werderaner CVJM-Kin-
dergarten eine Wabe
samt Bienen.
FOTO: JOHANNeSDOTTeR

Eigentlich sollen die
Bienen die Waben mit
Honig füllen. Da im
Spätsommer 2017
jedoch kaum Blumen
blühten und den Bie-
nen somit wenig Nah-
rung zur Verfügung
stand, beobachteten
Imker, dass sie den
Honig aus den Waben
fraßen.
FOTO: JOHANNeSDOTTeR

RATHAUS LEMWERDER
Sprechstunde im Januar
Lemwerder. An jedem dritten Donnerstag
imMonat findet in der Zeit von 14.30 bis 17
Uhr die Bürgermeistersprechstundemit Re-
ginaNeukeoder ihrer StellvertreterinTanja
Sudbrinkoderdemzweitenstellvertretenden
Bürgermeister EwaldHelmerichs imRathaus
Lemwerder statt. Die nächste Sprechstunde
ist am 18. Januar. Damit ein reibungsloser
Ablauf garantiert werden kann, wird um
Anmeldunggebetenunter der Telefonnum-
mer 0421/ 673941 oder per E-Mail an
buergermeister@lemwerder.de. MAG

CDU BERNE
Neujahrsempfang am 21. Januar
Berne.DieBernerCDU lädt für Sonntag, 21.
Januar, 11 Uhr, zum Neujahrsempfang auf
die Diele von Gunda und Jan-Bernd Thüm-
ler im Berner Ortsteil Neuenhuntorfermoor,
Neugrabensweg 2, ein. Der neue Nieder-
sächsische Minister für Wissenschaft und
Kultur, Björn Thümler aus Berne wird zum
Thema „Niedersachsen nach der Landtags-
wahl“ sprechen. Im Anschluss wird das
„CDU-Berne-Defftig-Gröönkohl-Äten“ ser-
viert.Wer amNeujahrsempfang teilnehmen
möchte, wird gebeten, bis Montag, 15. Ja-
nuar, verbindlich zuzusagen.Anmeldungen
nehmenKarl-Ernst Thümler, Telefon 04406/
1746 oder 0172/6610328 und Elke Belse-
meyer, Telefon 04406/1308, entgegen. Eine
Anmeldung unter info@cdu-berne.de ist
ebenfalls möglich. HJO


